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Mittwoch, den 18. September 


1889. 


Der deuffche Reichstag 


wird in einem Monat etwa in Berlin zuſammentreten und es 
iſt erklärlich, wenn die Aufmerkſamkeit mehr und mehr ſich mit 
den Aufgaben zu beſchäftigen beginnt, welche ihrer Erledigung 
durch die Volksvertretung harren. 0 Die Zeit, welche für die 
nächſte Reichstagsſeſſion gegeben iſt, iſt nicht ſehr bedeutend, denn 
im Februar läuft die dreijährige Legislaturperiode ab, welche 
mit den Septennatswahlen von 1877 begann und der neue 
Reichstag wird dann auf fünf Jahre gewählt werden. Bis un⸗ 
mittelbar zum Wahltage kann die Seſſion nicht wohl ausgedehnt 
werden, ſpäteſtens Ende Januar muß der Schluß erfolgen und 
wenn man die Weihnachtszeit in Abrechnung bringt, bleiben alſo 
knapp 2½ Monate zur Erledigung aller Arbeiten. Das iſt 
wenig und deshalb wird auch geſagt, daß die Hauptvorlagen der 
nächſten Seſſion nur der Etat, welcher die Neuforderungen für 
Armee und Marine in ſich ſchließen wird, das a e 
i 


hair ift nicht zu 


er Parteien im 


dieſes Jahres den Reichstag beſchäftigen wird und es iſt 
he u daß in dieſer Beziehung volle Klarheit ger 
ſchaffen werde. 


Intrigante Fäden. 
Roman von Max von Weißenthurn. 
(29. Fortſetzung.) 
„Wohnt hier eine Madame von Waldau?“ redete Manuela 
den ihr unter tiefen Verbeugungen entgegentretenden Hotelier an. 
„Ja, Mylady,“ antwortete der alſo Angeredete, der die viel 
genannte Tochter des jüngſt verſtorbenen Lords Rosegg auf den 


erſten Blick erkannte. „Madame von Waldau wohnt hier aller⸗ 
dings, aber im gegenwärtigen Moment befindet ſie ſich nicht im 
Gaſthof W ä N 

„Wird fie bald heimkehren?“ * 

„Daß bin ich nicht im Stande zu ſagen, Mylady, aber ich 
halte es für ſehr wahrſcheinlich, daß ſie nicht mehr lange aus⸗ 
bleiben wird. Wollen Mylady einſtweilen eintreten 2“ 

„Wenn ſie mich nach dem Zimmer der Dame führen wollen, 
ſo bin ich bereit, dort zu warten. Ich muß ſie heute noch ſpre⸗ 
84 Wenn Sie wiſſen, wo die Dame ſich gegenwärtig auf⸗ 


Der Hotelwirth ſchüttelte verneinend den Kopf. 

„Nein, Mylady, das weiß ich nicht. Die Dame geht, ſeit 
ſie hier iſt, ſehr ſelten aus und bleibt niemals lange vom Hauſe 
ern. Aber wenn Sie mir nach dem Zimmer der Fremden fol⸗ 
gen wollen, jo bin ich gern erbötig, Sie dorthin zu geleiten.“ 

Manuela nickte zuſtimmend. 

Und dem jungen Mädchen voranſchreitend, führte er ſie in 
das obere eee 155 in das erſte, der Treppe zunächſt 
liegende Zimmer eintreten ließ. N 

as Sen Moment hatte ſich die Thür wieder hinter ihr 
geſchloſſen und Manuela ſtand in dem durch eine Lampe erleuch⸗ 
teten Raum, der ihrer Feindin während ihres Aufenthaltes hier 
ur Wohnung diente. ee 
i Su 1 gewiſſen Neugierde blickte fie um ſich, obwohl ihr 
Auge nichts Ungewöhnliches erblickte, als eine peinliche Unord⸗ 
nung, welche in dem ganzen Gemache herrſchte und Zeugniß da⸗ 
von ablegte, welchen Characters die Bewohnerin dieſes Raumes 
war. 


daran denken und ſich bewußt bleiben, 


wirthſchaftlichen Streitigkeiten zu ſein pflegt, iſt manchmal auch 
die Wahrheit ſchlecht fortgekommen. Ein altes deutſches Kern⸗ 
wort ſagt: „Eines Mannes Rede keines Mannes Rede, man 
muß ſie hören alle Beede“. Aber in dem Wirrwarr des er— 
bitterten Lohnkampfes iſt manches gute Wort verklungen, welches 
nachträglich noch ſeine Geltung gewinnen kann. Vielen Arbeitern 
thut immer noch eine ernſte Mahnung Noth, aber auch auf 
der anderen Seite kann ein freundliiches Wort nicht ſchaden. 
Denn, wenn auch die Streiks allenthalben beendet ſind, das Ge⸗ 
fühl der Verbitterung, welches in Folge derſelben entſtand und 
natürlicherweiſe auch entſtehen mußte, iſt noch nicht bei Allen 
gewichen. Indeſſen Friede muß unbedingt in der Induſtrie ſein, 
wenn von ihr etwas Großes geleiſtet werden ſoll. Der Reichstag 
kann ſich bei ſeinen in Ausſicht ſtehenden Debatten das Auf- 
treten des Kaiſers zum Vorbild nehmen: Sachlichkeit und prac⸗ 
liſche Anſchauungen durchwehen ſeine perſönlichen Kundgebungen 
über ſociale Fragen, und nur ſo iſt etwas zu erreichen. In den 
Lohnkampf und Arbeiterſtreit ideale Auffaſſungen verpflanzen zu 
wollen, iſt Thorheit. Hausbackene Proſa und nüchterne Wahrheit 
frommen hier allein, Kenntniſſe des wirklichen Lebens und nicht 
Decrete vom grünen Tiſch. Auf die Worte, welche im deutſchen 
Reichstage fielen, iſt vom deutſchen Volke immer noch mit großer 
Aufmerkſamkeit geachtet worden. Mögen alle unſere Reichsboten 
daß es ſich nicht darum 
handelt, Feinde zu erwecken, ſondern den Frieden zu ſchließen. 
Der Reichstag kann dem Vaterlande gar keinen größeren Dienſt 
erweiſen, als wenn er durch ſein Verhalten, durch ehrliche Mahn⸗ 
worte, durch unparteiiſche Klarſtellung der ganzen Lage dazu 
beiträgt, Deutſchland eine Wiederholung der Ereigniſſe dieſes 
Frühjahres zu erſparen. 


Jagesſchau. 


Das Reichslanzleramt hat auch für Gleiwitz die Einfuhr 
galiziſcher Schweine zugeſichert. 


Fe Deutſches Reich. 


Am Montag Morgen begab ſich der Kaiſer mit dem 
ruſſiſchen Thronfolger über Wettbergen nach Springe, ſtieg dort 
zu Pferde und übernahm perſönlich das Commando über die 
aus acht Regimentern beſtehende Cavallerie⸗Diviſion, ſowie zwei 
Batterien und einem Pionirdetachement und ging mit denſelben 
in forcirtem Marſch in ſüdlicher Richtung vor. Der Großfürſt 
Nicolaus begab ſich zu ſeinem 1. weſtfäliſchen Huſaren⸗Regiment 
Nr. 6, welches zum gegneriſchen Corps gehört. Auf dem Wege 
brachte die Stadt Linden, welche der Kaiſer paſſiren mußte, ihm 
eine großartige Huldigung dar. Am Eingange der Stadt war 
ein Triumphbogen aus Purpurſammet hergeſtellt worden, wo die 
Stadtvertretung den Monarchen begrüßte. Vereine, Fabrikarbeiter, 
Innungen, Schulen bildeten Spalier. Das Cavallerie-Manöver 
am Montag Vormittag verlief ſehr intereſſant. Der Kaiſer in 
— . —.—. — — — . 


Die Thür nach dem Nebengemach ſtand offen und einen 
ſuchenden Blick hineinwerfend in das halbdunkle Zimmer blieben 
die Augen des jungen Mädchens auf einen beſonderen Gegenſtand 
haften, der auffallend aus dem ſich ihr darbietenden Bilde her⸗ 
vorragte. 

Neben dem altförmigen, dicht mit Gardinen verhangenen 
Himmelbett befand ſich ein mit allen möglichen Dingen überla⸗ 
dener Tiſch, aus deren Mitte Manuela eine Caſſette von feinſter 
ee Arbeit entgegenleuchtete, welche ſie auf den erſten Blick 
erkannte. 

Diefe Caſſette war Manuela's Eigenthum, ihr in Indien 
zum Abſchiede von einem Freunde ihres Vaters geſchenkt. 

Sie entſann ſich, wie Madame von Waldau den hübſchen 
Gegenſtand mehr denn einmal bewundert hatte; dann war der⸗ 
ſelbe in ganz plötzlicher und räthſelhafter Weiſe aus Manuela's 
Zimmer verſchwunden geweſen, und nun fand ſie ihn hier wieder. 

Des jungen Mädchens Lippen kräuſelten ſich verächtlich. 

„So iſt dieſes Weib nicht allein eine Intrigantin, ſondern 
vielmehr auch eine Diebin! Sie hat meine Caſſette geſtohlen. 
Nun, wir wollen doch ſehen, wozu ſie dieſelbe verwendet hat.“ 

Und graden Weges ſchritt Manuela auf den Tiſch zu und 
nahm den ihr gehörenden Gegenſtand in die Hand. 

Derſelbe ließ ſich durch einen Druck auf eine geheime Feder 
öffnen. Manuela berührte dieſelbe und die Schatulle ſprang 
auf. Ein mit Band zuſammengebundenes Packet Briefe und 
ein altmodiſches, auf Elfenbein gemaltes Miniaturbild lagen vor 
ihr; das Letztere befand ſich in einem mit Perlen beſetzten 


Sammetrahmen. 


In jeder Natur liegt ein gewiſſes Quantum des Böfen, 
das erſt in Kampf und Widerwärtigkeit des Lebens zu Tage 
tritt. Wer iſt nicht tugendhaft, wenn er nur nicht in Ver⸗ 
ſuchung geführt wird? Wer iſt nicht ehrbar, ſo lange nur 
nichts ſeinen Pfad kreuzt, was ihn von der ebenen Bahn ab⸗ 
bringen könnte? 

„Der dunkle Punkt in Manuela's Natur, der im Sonnen: 
ſchein des Lebens vielleicht nie zu Tage getreten ſein würde, mit 
einem Male machte er ſich jetzt geltend. 


Ulanenuniform führte ſeine Regimenter auf Springe zu und ging 
durch das mit Ausſchmückungsarbeiten beſchäftigte Dorf auf das 
Defilé von Altenhagen zu. Vor dem Defilé kam es unter dem 
perſönlichen Befehl des Kaiſers zu Regiments - Attacken. Das 
Defile, von Artillerie und abgeſeſſener Cavallerie vertheidigt, 
konnte nicht genommen werden. Um 10 Uhr räumte es der 
Feind freiwillig und ging auf Neuſtadt, etwa zwei Kilometer 
zurück, wo die ganze Cavallerie des Südeorps ſtand. Hier kam 
es zu glänzend gerittenen Attacken. Mittags beendete das Signal 
„Halt“ das Cavallerie-Manöver. Nach eingenommenem Frühſtück 
wurden die Uebungen von Neuem eingeleitet. Während der 
Kaiſer in der Front war, zogen ſich die Exercitien bis in den 
Nachmittag hinein. Der Kaiſer gab wiederholt perſönliche Ordre 
aus, bis der Tag mit dem Rückzuge des Gegners ſeinen Abſchluß 
erreichte. Nach ſehr genauer Kritik begaben ſich die Fürſtlich⸗ 
keiten zum Jagdſchloſſe Springe, in dem feſtlich geſchmückten 
Dorfe und von den Ortsvorſtänden mit großem Jubel begrüßt. 
Im Schloſſe iſt Abends Tafel. Das kaiſerliche Hauptquartier 
wird ſich hier bis zum Schluſſe der Manöver befinden. — Mit 
Brieftauben ſind intereſſante Verſuche gemacht, die befriedigend 
verlaufen ſein ſollen. 

Am Sonntag Vormittag empfing der Kaiſer in Hannover 
eine Deputation der Georgia-Augufta-Univerfität, welche dem 
Kaiſer ihre Huldigung darbrachte und den Schutz des Monarchen 
auch für die Zukunft erbat. Der Kaiſer erwiderte 8 die An⸗ 
ſprache: „Ich danke Ihnen herzlich für die Begrüßung und 
freue mich außerordentlich, daß Sie gerade die geſchichtliche 
Seite zu betonen die Freundlichkeit hatten. An dieſer halte auch 
ich beſonders feſt und ich glaube, daß gerade durch das Studium 
der Geſchichte das Volk eingeführt werden kann in die Elemente, 
aus. denen ſeine Entſtehung und ſeine Kraft ſich aufgebaut 
haben. Je mehr und eifriger und eingehender die Geſchichte 
dem Volke eingeprägt wird, deſto ſicherer wird es Verſtändniß 
für ſeine Lage gewinnen und dadurch in einheitlicher Weiſe zu 
großartigem Handeln und Denken erzogen werden. Ich habe 
ſchon wiederholt meine Anſicht dahin geäußert, daß Sie das 
Material gut vorbereitet in Univerſitäten bekommen möchten und 
hoffe, daß in den nächſten Jahren das Geſchichtsſtudium noch 
einen ganz anderen Aufſchwung nehmen wird, als. bisher.“ 

Zum Kaiſerbeſuch in Mecklenburg melden 
ſchweriner Blätter, es ſei feſtſtehend, das die Kaiſerin ihren Ge⸗ 
mahl begleiten werde. Aus dieſer Veranlaſſung wird eine zweite 
Ehrenpforte vor dem ſchweriner Rathhauſe errichtet werden, bei 
welcher die Kaiſerin von Ehrenjungfrauen begrüßt werden ſoll. 

Die Kaiſerin beſuchte Montag Vormittag in Hannover 
das Clementinen- und dann das Henrietten⸗Stift. Dann fuhr 
die hohe Frau zum Garniſonlazareth und von da über Linden 
nach der Krippe, um das dortige Wollſpinnerei⸗Etabliſſement zu 
beſichtigen. Dasſelbe beſitzt für Kinder ſeiner Angeſtellten eine 
eigene Erziehungsanſtalt und dieſer widmete die Kaiſerin beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit. Ihre Majeſtät ließ ſich alles auf das Ge⸗ 
nauſte erklären und unterhielt ſich lebhaft mit den Kindern. 

Manuela las die Adreſſe, welche den Briefen beilag. Das 
Papier war vergilbt, die Tinte verblaßt, doch die feſte, ausge⸗ 
prägte Manneshandſchrift hatte noch nichts von ihrer Deutlich⸗ 
lichkeit verloren. 

„Mademoiſelle Jeanne Delange, Rue Vivenne 25, Paris,“ 
ſo lautete die Adreſſe. 
Manuela richtete ihre Blicke von den Briefen auf das 
Bild; gleich den Schriftzügen der Adreſſe war auch das Por⸗ 
trait durch die Jahre verblaßt, doch noch immer blickte das Jüng⸗ 
lingsantlitz aus dem kleinen, koſtbaren Rahmen, mit einem Lächeln 
hervor, welches ſelbſt die Jahre nicht im Stande geweſen waren 
iwegzuzaubern. Es war ein ſchönes, bartloſes, ſympathiſches 
Geſicht, mit lebhaften, dunklen Augen. 
„Ein muthiges, vornehmes Antlitz!“ murmelte das junge 
Mädchen, „was mag ein Mann, wie jener, mit einer Frau, wie 
dieſe, zu thun gehabt haben? Iſt dies der Geliebte, von dem 
ſie ſprach und von welchem meine Mutter ſie getrennt haben 
ſoll? Sind dieſe Briefe von ihm? Hieß ſie Johanna Delange, 
anſtatt Hermann, wie ſie ſich vor meinem Adoptivvater nannte? 
Gleichviel! Sie mögen immerhin meine indiſche Caſſete behalten 
Madame von Waldau; ich für mein Theil behalte den Inhalt!“ 
Und mit größter, kaltblütigſter Ruhe ließ Manuela Briefe 
und Bild in ihre Taſche gleiten, worauf ſie wieder in das vor⸗ 
dere Zimmer zurückkehrte. 5 
Aus jedem ihrer Züge ſprach eiſerne Entſchloſſenheit. 
„Auf dem Wege, welchen ich betreten, giebt es kein Aus⸗ 
weichen! Um den Zweck meines Lebens zu erfüllen, muß ich 
mit anderen genau ſo verfahren, wie man mit mir verfährt. 
Stachel gegen Stachel! Madame von Waldau und ihr edler 
Verbündeter, Emil Rosegg, ſollen in mir eine gelehrige Schülerin 
gefunden haben! Ah, endlich! Sie kommt!“ 

ziemlich 


Starr ruhten Manuela’s Blicke auf der Thür; 
ungeſtüm wurde dieſelbe aufgeſtoßen und das Weib, welches ſie 
haßte, ſtand vor ihr. ; 


Es war der letzte Abend, welchen Madame von Waldau in 
Wilcheſter zuzubringen beſchloſſen hatte. 


Nachmittägs 3 Uhr wurde von Hannover aus die Abreiſe ange⸗ 
treten. — Die Kaiſerin hat am Montag Nachmittag nach erfolg⸗ 
ter Verabſchiedung von den Spitzen der Provinzialbehörden Han⸗ 
nover verlaſſen und iſt Abends wieder im Neuen Palais bei 
Potsdam angekommen. Die Kaiſerin Friedrich iſt Montag früh 
mit ihren Töchtern von Berlin über Warnemünde nach Copen⸗ 
3 gereiſt und dort am Abend von der däniſchen Königsfami⸗ 
ie mit ihren Gäſten empfangen worden. Die Herrſchaften neh⸗ 
men auch in Schloß Fredensborg Wohnung. 

Der Vater des regierenden Fürſten von Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſen, Für ſt Günther, iſt Montag Abend nach längerer 
Krankheit im 88. Lebensjahre geſtorben. Der Verewigte, am 
24. September 1801 geboren und am 19. Auguſt 1835 zur 
Regierung gelangt, hat auf die Regierung am 17. Juli 1880 
zu Gunſten ſeines Sohnes, Fürſten Karl Günther, verzichtet. Er 
war Chef des 3. thüringiſchen Infanterie⸗Regimentes Nr. 71 
und preußiſcher General der Infanterie. 

Dem in der bayriſchen Königsfamilie herrſchenden Brauche 
entſprechend wird am 21. September das Herz der verſtorbenen 
Königin ⸗ Mutter Marie von Bayern nach Altötting 
übergeführt und in der dortigen Muttergottescapelle zwiſchen den 
Herzen der Könige Maximilian II. und Ludwig II. beigeſetzt 
werden. 

Der Kaiſer hat bei ſeiner Anweſenheit in Hannover dem 
Regierungs⸗Präſidenten Grafen Wilhelm von Bis⸗ 
marck, jüngſten Sohn des Reichskanzlers, den rothen Adler⸗ 
orden zweiter Claſſe verliehen. 

Die Fee Albrecht von Preußen iſt zum 
Chef des 1. hannover'ſchen Infanterie-Regimentes Nr 74 ernannt. 

Der Herzog Karl von Weſtgotland, dritter Sohn des 
Königs von Schweden, iſt à la suite des in Bonn ſtehenden 
Königs⸗Huſaren⸗Regiments geſtellt. Der junge Prinz hat am 
Kaiſermanöver mehrfach theilgenommen. 

Aus Kamerun berichtet ein deutſcher Schiffsarzt, daß die 
Plantagenwirthſchaft noch in den erſten Anfängen begriffen iſt, 
aber guten Erfolg verſpricht. Die Kaufleute klagen etwas, errichten 
aber doch neue Factoreien am Lande. Der Gouverneur von 
Soden hat um ſeine Gebäude Pflanzen⸗Anlagen hergeſtellt, die 
bereits jetzt einen herrlichen Anblick bieten. Der Arzt meint, es 
laſſe ſich im Ganzen ein Fortſchritt deutlich erkennen. Geklagt 
wird nur darüber, daß die Gerechtigkeit nicht ganz ſterng gehand⸗ 
habt wird. Ein ganz unſchuldiger Krujunge wurde auf den 
Verdacht des Dievftahls hin dermaßen geprügelt, daß er zehn 
Tage arbeitsunfählg war. 
doc etwas gar zu rückſichtslos. 


Varlamentariſches. 
Der deutſche Reichstag wird am Dienſtag, den 


22. October, im Weißen Saale des königlichen Schloſſes in Ber⸗ 


lin eröffnet werden, und zwar wahrſcheinlich durch den Staats⸗ 
ſecretär von Bötticher, da für dieſe Zeit die griechiſche Reiſe des 
Kaiſerpaares geplant iſt. 


Ausland. 


Belgien. Die Zahl der in Antwerpen verſchwundenen 
Perſonen wächſt noch immer, die Polizei ſucht nach 36 Perſonen, 
die wahrſcheinlich ins Waſſer geſchleudert ſind. Aus dem Hafen 
find am Sonnabend drei Säcke füllende Leichentheile herausge⸗ 
ogen und ſofort beſtattet. Auch kommen jetzt ſchon Leichen in 
Folge von Zerſetzung an die Oberfläche. 4 
Bulgarien. Der Präſident der bulgariſchen Nationalver⸗ 
ſammlung, Stojanow, iſt in Paris, wo er ſich beſuchsweiſe 
aufhielt, plötzlich geſtorben. i 
Frankreich. Den Republikanern in Paris iſt es am 
Sontag endlich gelungen, eine große Wahlverſammlung 
für Floquet abzuhalten, in welcher dieſer ſein Programm ent⸗ 
wickelt. Der Boulangiſt Nicot entging mit knapper Noth einer 
Mißhandlung. Die Wahlausſichten ſind allerdings nicht gerade 
roſig für die Regierung, doch bleibt die ſichere Hoffnung auf 
eine republikaniſche Kammermehrheit beſtehen. — Boulanger 
iſt thatſächlich noch in England. — Die in Arles verhafteten 


— 4 


en Deutſchen find immer noch dort. Gegen Caution 
von 12 000 Mark ſind fie zwar aus der Haft entlaſſen, dürfen 


Alles war vorüber. Die Rache und der Triumph ihres 
Lebens waren in Erfüllung gegangen. Sie hatte ihre Vendetta 
erreicht; um welchen Preis, was galt das ihr? Sie wollte nun 
anderen Tages nach Paris zurückkehren, dort eine Zeit lang das 
Leben genießen und dann trachten, eine glänzende Heirath zu 
ſchließen. So wollte ſie am andern Morgen abreiſen. 

Es war im Halbdunkel des ſcheidenden Tages, als ſie dieſen 
Entſchluß gefaßt hatte, einer Stunde, welche Madame von Wal⸗ 
dau haßte. Beſaß ſie doch keine ſüßen, heiligen Erinnerungen 
in ihrem Leben, welche man gern in der traulichen Stunde des 
geheimnißvollen Dämmerlichts wachruft. 

Sie konnte ſich nur Tage der Armuth, der Noth und Schmach 
erinnern und daß ſie ſolche Reminiscenzen nicht abſonderlich hei⸗ 
lig hielt, kann im Grunde nicht Wunder nehmen. Sie zündete 
folglich die Lampe an, zog die Vorhänge zu und warf einen Blick 
auf ihre in ſchwarze Seide gekleidete Geſtalt. 8 

„Ich würde ſie gern in der Stunde ihrer tiefſten Ernie⸗ 
drigung ſehen,“ ſprach ſie vor ſich hin. „Mit Triumph würde 
ich es anſehen, wenn ihrer Mutter Tochter Armuth und Elend 
u ertragen haben würde, wie Beides mir zu Theil geworden iſt. 

edoch, ich bin weder abergläubiſch, noch feige, aber ich fürchte 
mich beinahe, jenem Mädchen zu begegnen. Ich ſehe ſie jetzt 
noch, wie ſie in ihrem langen, wallenden, weißen Kleide mit dem 
farbloſen Antlitz und den wild blickenden Augen langſam auf 
mich zugeſchritten kam. Es war mir, als ſei ihre todte Mutter 
ihrem Grabe entſtiegen und träte vor mich hin!“ 

Und wie im Fieberfroſt fuhr fie zujammen bei dieſer Er⸗ 
innerung. 3 Han 

Da ſchlug die Uhr Acht und die Glockentöne entriſſen fie 
jählings ihren düſteren Trämereien. 

Sie hatte noch einige für die Reiſe nothwendige Beſor⸗ 
ungen im Ort zu machen. Raſch ſetzte ſie einen Hut auf, 
üllte ſich in einen warmen Shawl und verließ das Haus. 

Es war kaum eine Stunde vergangen, als ſie nach dem 
Gaſthofe zurückkehrte. f r 

Sie befand ſich in der allerrofigiten Stimmung. 

„Ich kann befriedigt von dannen ziehen,“ ſprach ſie vor ſich 
hin. Es läßt ſich keine vollkommenere Rache denken, als die 


* 
sag (Fortſetzung folgt.) 


Der Schiffsarzt meint, das ſei denn 


aber nicht abreiſen, bevor ihre Sache geregelt iſt. 24 Tage 
haben ſie zuſammen mit allerlei Strolchen im Gefängniß ſitzen 
müßen. — Der Fürſt von Mona co ſoll auf Vorſtellungen 
ſich bereit erklärt haben, den Spielbetrieb einzuſtellen, wenn 
Monaco neutralſirt und ihm durch Grundſteuer und Zoll 2 
Millionen Civilliſte geſichert würden. 

Großbritannien. Nachdem am Sonntag Nachmittag in 
einer großen Verſammlung der Dockarbeiter feierlich das Ende 
des Rieſenſtreiks proclamirt iſt, haben am Montag alle 
Arbeiter ihre Thätigkeit wieder aufgenommen. Der Arbeitsbe⸗ 
ginn vollzog ſich in ruhiger Weiſe. — Aus Oſtafrika berichtet 
die „Times“, daß Dr. Peters mit der Emin = Expedition feinen 
Weg fortſetzt. 

Italien. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat an den kranken 
Miniſterpräſidenten Crispi ein Telegramm geſendet, in welchem 
er ſeine Glückwünſche zu dem vereitelten Attentat, ſowie zugleich 
den Wunſch ausſpricht, daß der Miniſter bald wiederhergeſtellt 
werden und die Vorſehung ihn künftig vor ähnlichen Attentaten be⸗ 
wahren möge. Crispi dankte telegraphiſch und fügte hinzu: „Ich 
habe der Vorſehung mein Leben zu verdanken, ich werde fort⸗ 
fahren, daſſelbe meinem Könige, meinem Vaterlande und dem 
Frieden Europa's zu widmen“. — Die Vorunterſuchung gegen 
den Attentäter Caporali wird fortgeſetzt. Er geſteht ein, daß 
er Republikaner ſei und aus politiſcher Feindſchaft den Angriff 
auf Crispi gemacht habe. Es geht daraus hervor, daß Caporali 
den Angriff mit Vorbedacht ausgeführt hat; es hat ſich ferner 
herausgeſtellt, daß er ſich eines ſpitzen Steines bedient hat, um 
Crispi womöglich zu tödten. 

Oeſterreich Ungarn. Kaiſer Franz Jo ſeph wird in 
den nächſten Tagen in Wien zurückerwartet. — In Prag haben 
die deutſchen Abgeordneten Böhmens eine Verſammlung 
abgehalten und beſchloſſen, auch in Zukunft bei ihren verfaſſungs⸗ 
rechtlichen Forderungen ſtehen zu bleiben. — Der Leibarzt der 
Kaiſerin, Profeſſor Wieder hofer, ſtürzte auf einer 
Gebirgstour und verletzte ſich ſchwer am Fuß. — In brünner 
Arbeiterverſammlungen iſt laut verkündet, im Mai 1890 würde 
ein europäiſcher Streik zur Herbeiführung des acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstages ausbrechen. Welchen Eindruck eine ſolche 
Ankündigung auf unreife Menſchen machen muß, kann man ſich 
vorſtellen 

Niederlande. Die ſeit einigen Tagen im Zuſtand des 
Königs eingetretene Verſchlimmerung hält an. Der König 
iſt matt und müde, die Eßluſt ſehr gering. 

Serbien. Auf ihrer Reiſe nach Belgrad iſt die Königin 
Natalie in Odeſſa angekommen und hat dort eine ſerbiſche 
Deputation empfangen. Nach zweitägigem Aufenthalte erfolgt 
die Weiterreiſe über Rumänien. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Brieſen, 15. September. (Proceß.) 
Am Abend des 23. Juni 1888 kam Fräulein P. aus Hohenkirch 
von einem Beſuche heim. Um ſich den Weg abzukürzen, ging ſie 
die Grenze zwiſchen dem Grundſtücke ihrer Eltern und des 
Käthners Zwicklinski entlang. Plötzlich fiel in ihrer unmittel⸗ 
barer Nähe ein Schuß und ſie erkannte in dem Schützen den 
Zwicklinski. Durch einen zweiten ebenfalls auf ſie gerichteten 
Schuß wurde die P. leicht verwundet. Z. leugnete ſeine That, 
durch einen Zeugen iſt aber bewieſen, daß er an demſelben 
Abend geäußert habe, er wolle ſich in ſeine Wieſe ſetzen und auf 
jeden, der ihm die Grenze entlang ginge, ſchießen. Von ange⸗ 
gebenem Orte aus hat er nun auch geſchoſſen. Seit nunmehr 
faſt 1½ Jahren ſchwebt der Proceß. Z. hat nämlich in dem 
Tiſchler Lemke einen Zeugen gefunden, welcher bei dem Vorfall 
auf einem nahen Fußwege zugegen geweſen ſein will und den 
Schützen zu entlaſten ſucht. Dieſer Zeuge hat ſich aber bei ſeinem 
Verhör vor Gericht ſo ſtark in Widerſprüche verwickelt, daß man 
ihn wegen Meineides in Unterſuchungshaft behielt. Am Donner⸗ 
ſtag waren nun der Staatsanwalt, der Unterſuchungsrichter aus 
Thorn, viele Zeugen und die beiden in Unterſuchungshaft 
befindlichen Zwicklinski am Thatorte. Es wurden die Entfer⸗ 
nungen von dem Schützen bis zum Wege der P. und von dem 
Zeugen Lemke bis zum Standorte des Zwicklinski gemeſſen und 
aufgezeichnet. Der Käthner Zwicklinski iſt ferner des dreifachen 
Europäer leben auf Kaiſer⸗Wilhhelmsland. 

Aus Finſchhafen wird über das Leben der in Neu-Guinea 
befindlichen Deutſchen berichtet: „Was die Lebensmittelpreiſe 
im Einzelnen anbelangt, ſo zahlt man in Finſchhafen für friſches 
Ochſenfleiſch 60 Pfennige, für das Liter friſcher Milch 30 Pf., 
für ein Huhn 2½ Mark und für ein Ei 10 Pf. pro Stück. 
Alles in Allem dürfte das Leben in Deutſch⸗Neu⸗Guinea zwar 
ziemlich viel ſchlechter und theurer als in Deutſchland, aber 
jedenfalls beſſer und billiger ſein, als in Auſtralien. Selbſtver⸗ 
ſtändlich hat Finſchhafen, wo wöchentlich mindeſtens ein Ochſe 
geſchlachtet wird, vor den kleinen Stationen mancherlei Vorzüge, 
da dort friſches Fleiſch eine Seltenheit iſt. Gewöhnliche Fleiſch⸗ 
Conſerven werden aus Auſtralien bezogen, conſervirte Gemüſe 
ſonſtige beſſere Conſerven, geräucherte Schinken und alle 
Getränke kommen dagegen aus Deutſchland. So reiche Auswahl 
in Anbetracht der Verhältniſſe die Küche in Finſchhafen zu bieten 
vermag, ſo ſieht man doch auffallenderweiſe Fiſche höchſt ſelten, 
obſchon man vorausſetzen ſollte, daß ſie in Hülle und Fülle vor⸗ 
handen wären. Abgeſehen von Finſchhafen, wo der Reichthum 
nicht ganz ſo groß ſein ſoll, wimmeln Meer, Flüſſe und Bäche 
von großen und kleinen Arten wohlſchmeckender Fiſche. Aber die 
Eingeborenen ſcheinen unbeholfene und träge Fiſcher zu ſein. Da 
ſie aber ſämmtlich etwas Feinſchmecker ſind und Fiſche für eine 
Leckerei halten, pflegen ſie von den wenigen, die ſie ergattern, 
nichts zu verkaufen. Im Bismarck-Archipel kaufen fie ſogar zu 
fabelhaft hohen Preiſen Fiſche von den Weißen. Auch die im 
Schutzgebiet lebenden Europäer haben bisher in Anbetracht der 
Fülle anderer Aufgaben der Fiſchecei keine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden können. Von den Weißen wird bis heute nur 
mit Dynamit gefiſcht. Gerichte der Eingeborenen von ähnlicher 
Schmackhaftigkeit, wie die weſtafrikaniſche Palmölſuppe, ſind von 
den neuguineſiſchen Papuas nicht erfunden worden; die Küche 
der deutſchen Beamten hat alſo auch nichts davon profitiren 
können. Auf allen Stationen genießt man blos filtrirtes Re⸗ 
genwaſſer, das von den Wellblechdächern abläuft, in umfang⸗ 
reichen Behältern geſammelt wird, und wenn man ſich ein wenig 
daran gewöhnt hat, gar nicht ſchlecht ſchmeckt. Der Wein, den man 
im Schutzgebiet erhält, iſt ſehr gut, dagegen läßt das Bier viel 
zu wünſchen übrig. Es wird von den in Kaiſer⸗Wilhelms⸗Land 
lebenden Weißen, die ſämmtlich Jagdgewehre beſitzen, verhältniß⸗ 
mäßig viel gejagt. Aber die Jagd iſt ziemlich unergiebig. Am 


Meineides und der Verleitung zum Meineide t. Aller⸗ 
ſeits ift man auf den Ausgang des Proceſſes gem 

— Culm, 15. September. (Verſchiedenes.) Am 
vergangenen Sonntag verſchied nach nur dreitägigem Leiden der 
Fleiſchermeiſter M. infolge Genuſſes von Pflaumen und Bier. — 
Am Sonntag fand in der Schule zu Kornatawo der erſte evan⸗ 
geliſche Gottesdienſt durch den Pfarrer Specovius ſtatt. Die 
Gründung eines neuen evangeliſchen Kirchſpiels wird beabſichtigt. 
— Ant heutigen Sonntag fand in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche die Einſegnung von 52 Landconfirmanden ſtatt. — Die 
Haſenjagd verſpricht ergiebiger zu werden als die Hühnerjagd, 
über welche man faſt allgemein Klage führt. Doch hofft man, 
daß ſich das Blättlein noch wenden wird, da man noch öfter 
Völker antrifft, die augenblicktich zum Abſchuß zu klein find. 

% —, Marienburg, 16. September. Verſchie denes.) Eine 
Millionen Mark hat bisher der Nogat⸗Eiſenbahnbrückenbau ge⸗ 
koſtet, denn mit heute gelangte an einen hieſigen Unternehmer 
ein 20. Markſtück zur Ausgabe, mit welchem die erſte Million 
completirt wurde. Es find damit ſämmtliche bisherige Ansgaben 
bei dem Bau ſowohl hier, als in Bromberg bezahlt und das 
günſtige Reſultat läßt darauf ſchließen. daß bei dem auf 4 
Millionen Mark veranſchlagten Bau bedeutende Erſparniſſe erzielt 
werden — Auf der Oſtbahn fängt der Wagenmangel wieder an 
epidemiſch zu werden. Beſonders ſind Dreiachſer faſt garnicht 
aufzut reiben. In verfloſſenen Jahre ließ ſich ein ſolcher Mangel 
dadurch erklären, daß erhebliche Quantitäten von Kohlen und 
Futtermitteln durch die Bahn nach unſerem Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiete befördert wurden, in dieſem Jahre wird es auf den ver⸗ 
floſſenen Streik in den Kohlengruben geſchoben. In Hauptſache 
dürfte der Fehler wohl im zu kleinen Wagenpark zu ſuchen ſein. 

— Danzig, 15. September. (Keine electriſche 
Beleuchtung.) Die vom Magiſtrat gegebene Anregung zur 
Errichtung einer electriſchen Centralſtation ſcheint leider wenig 
Anklang zu finden, denn auf die vom Magiſtrat ausgeſandten 
Fragebogen ſind nur wenige Anmeldungen zur Theilnahme an 
der geplanten Einrichtung eingegangen. 

— Inſterbur 14. September. (Die Strohlieferan⸗ 
ten) decken jetzt ſchon ihren Bedarf zum Theil aus Rußland. 
Das ruſſiſche Stroh iſt gut und der Preis deſſelben ſtellt ſich 
trotz der Transport⸗und anderer Koſten doch etwas billiger als 
das hieſige. 

— Königsberg, 16. September (Kaiſer Wil hel m 
wird in dieſem Herbſt unſere Stadt und Provinz nicht augen 
Im Laufe des geſtrigen Abends ging aus dem Militärcabinet 
die officielle Meldung ein, daß Se. Majeſtät für dieſes Jahr 
Abſtand von der geplanten Reiſe genommen habe. Es kann 
wohl keinem Zweifel unterliegen, daß dieſer allerhöchſte Entſchluß 
mit dem bevorſtehenden Segenbeſuch des Kaiſers Alexander am 
berliner Hofe, der nach den neueſten Nachrichten zwiſchen den 
26. und 29. September ſtattfinden ſoll, zuſammenhängt. So 
bedauerlich es nun auch iſt, daß unſere Stadt und Provinz für 
diesmal auf die Ehre und Freude verzichten muß, den Kaiſer 
in ihrer Mitte zu ſehen, jo begreiflich erſcheint im Hinblick eben 
auf jenes Ereigniß die Aenderung der bisher getroffenen Diepo⸗ 
fitionen. Hoffentlich bringt uns das nächſte Jahr die Erfüllung 
der nunmehr getäuſchten Hoffnungen und Erwartungen. 8 

— Bromberg, 16. September. (Verſchiedenes. 
Folgende Mittheilung geht der „Oſtd. Pr.“ — Berlin "TE 
„Wie hier verlautet, wird Regierungspräſident von Tiedemann 
in Bromberg demnächſt ſeinen Poſten verlaſſen und als Ober⸗ 
präſident nach Schleswig ⸗Holſtein zu gehen. Der jetzige Ober⸗ 
präſident von Schleswig ⸗Holſtein, von Steinmann, fol als 
Nachfolger des Finanzminiſters von Scholz auserſehen ſein. 
Den Regierungspräſidenten von Tiedemann wird der Regie⸗ 
rungspräſident von Colmar, der gegenwärtige Regierungspräſi⸗ 
dent in Aurich (Hannover), erſetzen. Derſelbe war früher 
Landrath in Kolmar i. Poſen und ſpäter Polizeipräſident in der 
Stadt Poſen.“ — Bei dem Deſtillateur B. in Schleuſenau iſt 
geſtern ein falſches Zwanzig = Pfennigſtück angehalten worden. 


Das Falſchſtück trägt die Prägezahl „1875.“ 


. Poſen, 15. September. (Der ſeit einiger Zeit 
1 drohende Tapeziererftreiß) iſt nunmehr ausge⸗ 
rochen. Da die Meiſter, einige wenige abgerechnet, die geforderte 
Lohnerhöhung (einen Minimal⸗Wochenlohn von 18 Mart und 


ſchlechteſten iſt ſie bei Conſtationhafen, etwas beſſer in der weiteren 
Umgebung von Finſchhafen und am beſten bei Hatzfeldhafen, wo 
auch noch Caſuare in größerer Anzahl vorkommen. Raubthiere 
und Affen ſind gar nicht vorhanden. Wildſchweine, Opoſſum, 
fliegende Hunde und Füchſe ſind am häufigſten vertreten, ziemlich 
reich iſt dagegen die Vogelwelt.“ a 


(Eine Urſache der Ner voſität.) Ein Heidelberger Arzt 
ſchreibt: Wenn man an einem ſchönen Nachmittage an einer 
belebten Promenade figt; wenn man überdies lieſt, wie „nervös 
unſere heutige Generation iſt, und wenn man perſönlich an den 
Bestrebungen der Wiſſenſchaft teilnimmt, durch geeignete Er⸗ 
ziehungsmaßregeln ein ſtahlnerviges Geſchlecht heranzuziehen, 
dann nimmt man begreiflicherweiſe großes Intereſſe an den 
Kleinen, die von Bonnen und Kindermädchen ſpazieren gefahren 
werden. Es iſt etwas Schönes um einen modernen Kinderwagen, 
wenn er bezahlt, fein angeſtrichen und ſchön blau oder grün be⸗ 
vorhangt iſt, d. h. wenn der Beobachter nebenbei völlig taub iſt. 
Wenn man aber im Vollbeſitz ſeiner Gehörnerven iſt, geht es 
Einem ſchrill durch Mark und Bein, ſobald ein Kinderwagen 
naht. Doch nein! Nicht jeder Kinderwagen kreiſcht, denn eine 
oberflächliche Statiſtik ergab, daß beiſpielsweiſe von hundert 
paſſirenden Kinderwagen deren 65 gut geſchmiert waren und 
„nur“ 35 nach Oel ſeufzten. Merkwürdigerweiſe ſchritten hinter 
den 35 Procent quieiſchenden Kinderwagen meiſt feingekleidete 
Bonnen einher, es mußten alſo die Inſaſſen der Wagen ſoge⸗ 
nannter „beſſerer“ Leute Kinder ſein. Was helfen da gruͤne 
und blaue Vorhänge, wenn das zarte Kind ftundenlang durch 
das Quietſchen der Wagenräder in fortwährender Aufregung er⸗ 
halten wird? Ein einziger Tropfen Oel würde in den meiſten 
Fällen genügen, dem Mangel abzuhelfen, aber wie vielen Wärte⸗ 
rinnen wird man wohl zumuthen dürfen, ihren Wagen zu 
ſchmieren? Das Kind liegt den Vormittag über im Halbdunkel 
des Bettchens, um Mittag wird es herausgeriſſen, ſchön ange⸗ 
kleidet, in den Wagen gelegt und nun unter der fortwährend 
grellen Muſikbegleitung der Räder in das grellſte Tageslicht 
gefahren. Die Vorhänge dienen ja doch meiſt nur zur Decora⸗ 
tion. Nachdem Seh. und Hörnerven ſolchermaßen mehrere 
Stunden hindurch gepflegt worden, wird dag Kind wieder zu 
Bette gebracht und nachdem an der zarten Jugend des Kindes 
jo gefündigt worden, ſucht man in ſpäteren Jahren die Ur⸗ 
ſachen der Nervoſität in allem Möglichen. 


* 


i arimal⸗Wochenlohen von 24½ Mark) nicht gewähren 
wle die meiſten Gehülfen in einer am Sonnabend 
von Arbeitnehmern und Arbeitgebern beſuchten Verſammlung 
beſchloſſen, von Montag, 16. September ab, zu ſtreiken. 
Die Meiſter erklären, nur einen Minimal⸗Wochenlohn von 15 
und einen Maximal-Wochenlohn von 21 Mark zahlen zu können. 
An der Arbeitseinſtellung find. etwa / der Gehülfen betheiligt. 
Hinſichtlich der Dauer der täglichen Arbeitszeit war allerdings 
zwiſchen beiden Parteien eine Einigung erzielt worden. — Wie 
der „Orendownik“ meldet, droht für die allernächſte Zeit auch 
ein Streik der poſener Schuhmachergeſellen. 


„::.. —¼ .... . ñ 
Jocales. 


Thorn, den 17. September 1889. 


— Militäriſches. Heute erreichen die Manöver der dritten und 
vierten Diviſion tor Ende. Die Mannſchaften der Garniſonen Brom⸗ 
berg, Inowrazlaw, Gneſen, Thocn, Graudenz x. treten bereits heute 
ihre Heimfabrten an. Die Mannſchaften der vierten Diviſion werden 
von Krolante aus, die der dritten Diviſion von Flatow aus zurückbe 
fördert. — Bei verschiedenen anderen Regimentern baben ſchon die 
Entlaſſungen zur Reſerve ſtattgefunden. Bereits geſtern und heute 
konnte man die Reſerviſten auf der Straße und auf dem Bahnhofe 
bemerken. i 25 

— Perſonalie. Der Kanzleidiätar Naue bei 8 bieſigen Land⸗ 

e iſt zum etatsmäßigen Kanzliſten ernannt worden. 
9 — Stellen für Militär ⸗ . e 5 u 
P tsgericht, Lohnſchreiber, 30 bis 40 5 atlich, ab- 
ee 5 Ban Fleiß. 1. November 1889, Biſchofsburg (Oſtpreußen), 
Poſtamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gebalt und 72 Mt. Wohnunyögelb: 
zuſchuß. 15. September 1889, Goldap, Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 Pr. 
fir jede Seite, nach einjähriger Thätigkeit 6 Pf. 1. November 1889, 
Kreischauſſee Ilmsdorf-Pentlack, Kreisausſchuß Gerdauen, Chauſſee- 
Auffeber, 900 Mt. jährlich und freie Wohnung im Ehaufiechaufe zu 
Klein Gnie. Sogleich, Bromberg, Magiſtrat, zwei Schuldiener, Gehalt 
jäbrlich je 675 Mt, — wovon während der Probezeit indeß nur drei 
Viertel gewährt werden — freie Dienſtwohnung im Schulgebäude und 
freies Brennmaterial. Sogleich, Culmſee, evangeliſcher Gemeinde 
Kirchenrath, Küſter, 315 Mk. jährlich. Sofort, Gollnow, königl. Amts. 
gericht, Kanzleigehilfe (Lohnſchreiber), durchſchnittlich 30 Mark pro 
Monat, richtet ſich nach dem Umfange der gelieferten Schreibarbeit bei 
5 Pl. Vergütigung für die kanzleimäßig geſchriebene Seite. Soaleich, 
Statlonsorte bleiben bis auf Weiteres vorbehalten, königl. Eiſenbabn · 
Betriebsamt Berlin- Stettin zu Stettin, vier Aſpiranten für den 
Stations- und Expeditionsdienſt, vorläufig je 80 Mk. monatlich, nach⸗ 
träglich zahlbar: in Berlin und Stettin 15 bezw. 10 Mt. Drtözulage 
monatlich. 1. October 1889, Stolp (Pommern), Poſtamt, Poſtpacket⸗ 
träger, jährlich 720 Mark Gehalt und 144 Mark Wobnungsgeldzuſchuß. 
1. December 1889, Stralſund, Poſtamt, Poſiſchaffner, 800 Mark Gehalt 
und 144 Mark Wobnunasgeldzuſchuß. 1. October 1889, Tieſſow, Re- 
gierungspräſident in Stralſund, zwei Seelootfen, 1200 Mark Gehalt, 
co Mk. Wobnungsgeldzuſchuß und 80 Mt. Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Möglichſt ſofort, Treptow (Rega) Maaiſtrat. Nachtwächter, 246 Mark 
ſäbrlich und Lieferung eines Mantels alle fünf Jahre. 1. October 
1889, Ueckermünde, Poſtamt, Landbrieſträger, 510 Mark Gehalt und 
8. Mark Wohnungsgeldzuſchuß. f 
1 5 Amtliches aus dem Kreiſe. Der Beſitzer Friedrich Sodtke 
iu Schwarzbruch iſt zum Schulvorſteber bei der Schule daſelbſt gewählt 
und als ſolcher beſtätigt worden! — Unter dem Rindvieh der Beſitzer 
Schlee und Thimm in Neu- Steinau und der königlichen Domäne 
Steinau iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. Es werden 
daher die Feldmarken Alt⸗ und Neu ⸗ Steinau ſowie die der Domäne 
Steinau geſperrt. j 

— Zu dem Rennen des Poſener Herren Reiter Vereins 
auf dem Erercierplag zu Schneidemühl am 22. September 1889, Nach⸗ 
mittags 3 Ubr haben ſich folgende bier bekannte Herrenreiter genannt: 
Zum Jagd Rennen. Preis 500 Mark, wovon 350 Mark dem erſten, 
100 Mark dem zweiten, 50 Mark dem dritten Pferde, Herrenreiten: 
Lieutenant Freiberrn von Recums (4. Ulanen) Fuchswallach „Hermann 
vom ⸗Flibuſtier“ oder „Grimſton“ aus der „Dirt Cheap“ Lieu. 
tenant Schlüters (4. Ulanen) braune Stute „Belle“ vom „Dalham 
aus der „Libelle,“ slährig. Zum Hürden Rennen, Preis 500 Mark, 
wovon 300 Mark dem erſten, 150 Mark dem zweiten, 50 Mark dem 
dritten Pferde, Herrenreiten: Lieutenant von Elbes (5. Huſaren) 
ſchwarze Stute „Honeyſukle“ vom „Barbillon“ aus der „Saccharine,“ 
5 jährig: Lieutenant von Koppys (5. Huſaren) Fuchsſtute „Marketen⸗ 
derin“ vom „Monſeigneur“ aus der „Regimentstochter,“ 6jährig; 
Lieutenant von Koppys (5. Huſaren) braune Stute „Sigune“ vom 
„Monſeigneur“ aus der „Sieglinde,“ 6jährig; Lieutenant Schlüters 
(4 Ulanen) braune Stute Maiennacht“ vom „Trachenberg “ aus der 
„almitta,“ 4jährig. Zum Preis von Schneidemühl, Preis 1000 Mk. 
Steeple⸗chaſe und Herrenreiten, für Pferde jeden Alters und Landes: 
Lieutenant von Elbes (5. Huſaren) Fuchsſtute „Jactance“ vom „Don 
Carlos“ aus der „Mlle. de St. Igny'; Lieutenant von Koppys 
(5. Husaren) brauner Hengſt „Jacobiner“ vom „Flibuſter“ aus der 
„Joyeuſe,“ 6jährig; Lieutenant von Koppys (5. Huſaren) braune Stute 
„Sigune“ vom „Monſeigneur“ aus der „Sieglinde,“ 6jäbrig; Lieutenant 
Freiberrn von Recums (4 Ulanen) Fuchswallach „Hermann“ von 
„Flibuſter“ oder „Grimſton“ aus der „Dirt Cheap“; Lieutenant 
Schlüters (4. Ulanen) Fuchsſtute „Himengea“ vom „Himengeus* aus 
der „Walkyre,“ 5lährig. Troſt⸗Jagdrennen. Preis 300 Mart, wovon 
200 Mark dem erſten, 100 Mark dem zweiten Pferde, Handicap, 
Herrenreiten: Lieutenant von Elbes (5. Huſaren) Fuchsſtute „Jactance 
vom „Don Carlos“ aus der „Mie. de St. Jgny;“ Lieutenant von 
Koppys (5. Huſaren) braune Stute „Sigune“ vom „Monſeigneur“ aus 
der „Sieglinde,“ 6jährig: Lieutenant Freiherrn van Recums (4. Uln.) 
Fuchewalach „Hermann“ vom ⸗Flibuſtier“ oder „Grimſton“ aus der 
„Dirt Cheap" Lieutenant Schlüters (4. Ulanen) braune Stute „Belle“ 
vom „Dalbam “Laus der, Libelle,“ Glährig; Lieutenant Schlüters (4. Ulanen) 
Fuchsſtute „Oymenaea“ dom „Hymenaeus“ aus der „Waltyre,“ 5jährig; 
Lieutenant Schlüters (1. Ulanen) braune Stute „Maiennacht“ vom 
„Trachenberg“ aus der „Palmitta,“ Alährig⸗ 


— Neue Briefmarken, Infolge Belanntmachung des Staats 


eeretärs des Reichs⸗Poſtamtes werden am 1. Oetober 1889 im Reichs⸗ 
beate neue Poſtwerthzeichen eingeführt, Die neuen Marken face 
ſcheiden ſich von den jetzt giltigen im Weſentlichen dadurch, daß der 
ihnen aufgedruckte Reichsadler und die Reichskrone, der durch Erlaß vom 
6. December 1888 feſtgeſtellten Form entſprechend abgeändert worden 
find. Was die Farbe der neuen Wertzzeichen betrifft, fo werden die 
Marken zu 3 Pfennig in braun, zu 5 Pf. in grün, zu 25 Pf. in orange 
und zu 50 Pf. in rothbraun bergeſtellt, während bei den 10- und 20 
Pf. Marten die Farbe unverändert bleibt. Durch die Einfübrung der 
neuen Werihzeichen wird auch eine Neuausgabe der geſtempelten Brief⸗ 
umſckläge und Streifbänder, ſowie der geſtempelten Formulare zu Poſt⸗ 


anweiſungen u. ſ. w. bedingt. Entſprechend der veränderten Farbe der 
neuen Marken zu 3 und 5 Pf. erhalten die Streifbänder einen Aufdruck 
in brauner» die Poſtkarten für den inneren Verkehr einen Aufdruck in 
grüner Farbe. Außerdem kommt bei dem Aufdruck der bezeichneten 
Poſtkarten die deutſche, anſtatt der lateiniſchen Schrift in Anwendung. 
Mit der Ausgabe der neuen Marken bezw einer Gattung derſelben 
dürfen die Poſtanſtalten erſt dann beginnen, wenn die vorhandenen 
Beſtände an Marken derſelben Gattung verkauft ſein werden. Die Be⸗ 
ſtimmung des Zeitpunktes, von welchem ab die jetzigen Freimarken ihre 
Giltigkeit verlieren, wird ſpäter erfolgen. 

— Vom Wetter. Die von Falb vorausgeſagte Gefährlichkeit der 
meiſten Septembertage iſt bisher nicht eingetroffen, dagegen hat wiſchen 
dem 13. und 14. d. ein bedeutender Temperaturſturz ſtattgefunden, der 
10 * betrug, und am Sonntag das Thermometer auf 3 Nachts und 9 9 
am Tage ſinken ließ. Etwas hat ſich die Temperatur unter dem Einfluß 
der Sonnenftrablen gehoben, aber der mit dem Temperaturſturz gleich⸗ 
zeitig eingetretene Regen läßt die Wärme nicht ſteigen. Heute Morgen 
lagerte ein faſt undurchſichtiger Nebel auf der Erde. Auch anderwärts 
herrſcht daſſelbe Wetter. In der Umgebung von Berlin iſt am Sonne 
tag früh bei einem Tbermometerſtand von 7 Grad Wärme der erſte 
ſchwache Schnee gefallen. In der Nacht zum Montag ging das Queck⸗ 
ſilber bis auf 1 Grad hinunter. Ein leichter Eisanſatz war bei ſtillen 
Gewäſſern zu ſchauen. Im Rieſengebirge haben wiederholte Schneefälle 
ſtattgefunden. Die Koppe iſt zum Theil in Schnee eingehüllt. 

— Pfarr: Wittwen und Waiſenfonds. Vom 1. October ab 
übernimmt der auf Grund des Kirchengeſetzes vom 17. Juli d. Js. ins 
Leben tretende Pfarr-Wittwen- und Waiſenfonds der evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche alle Verpflichtungen und Rechte, welche bis dahin der allge- 
meinen Wittwenverpflegungs-⸗Anſtalt obgelegen bezw. zugeſtanden haben. 
Infolge deſſen haben die Wittwen aller im Dienſte der Landeskirche ver 
ſtorbenen oder emeritirten Geiſtlichen vom 1. Oetober ab ihre Wittwen- 
penſionen auch aus dem landeskirchlichen Pfarr-Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
fonds zu empfangen, und ebenſo ſind dorthin die Wittwenkaſſenbeträge 
der Geiſtlichen zu entrichten, welche bisder bei der allgemeinen Wittwen— 
verſorgungs⸗Anſtalt verſichert waren. Die Erhebung wird für die noch 
im Amte ſtebenden Geiſtlichen durch die Superintendenten erfolgen, für 
die emeritirten durch Abzüge von ihrer Penſion. 

— Aus den Erträgen der laudwirthſchaftlichen Zölle pro 
1883/89 wird unferer Provinz die Summe von 1242123 Mark über⸗ 
wieſen. Von dieſem Betrage entfallen auf den Regierungsbezirk Danzig 
512 916 Mark, auf den Bezirk Marienwerder 699 207 Mark. 

— Verhaftung eines Reſerviſten wegen Achtungsverweige⸗ 
rung. Ein Fall von Achtungsverweigerung, deſſen Folgen den jetzt zur 
Entlaſſung kommenden Reſerviſten zur Warnung dienen mögen, trug 
ſich wie der „Niederſchleſiſche Anz.“ mittheilt, am Mitlwoch Mittag in 
Glogau auf dem Markte zu. Der dort ortsangebörige Reſerviſt O. 
vom 2. Leib⸗Huſaren-Regiment Kaiſerin Nr. 2 ging an einem Glogauer 
Artillerie⸗Officier vorüber, obne demſelben Honneurs zu erweiſen. Der 
Officier rief den Reſerviſten an ſich heran, machte ihm Vorwürfe über ſein 
Verhalten und ließ ihn dann weitergeben. Kurze Zeit darauf traf derſelbe Offi- 
cier nochmals den Reſerviſten. Als letzterer nun wiederum nicht grüßte, arretir⸗ 
te ihn der Officier und brachte ihn zur Hauptwache. Der Vorfall wird um fo 
ſchlimmere Folgen für den Reſerviſten haben, als dieſer nur Dispofitiong: 
Urlauber iſt. Zunächſt wird er wahrſcheinlich eine empfindliche Strate 
erhalten, und dann zu ſeinem Truppentheil zurückgeführt werden, um 
das dritte Jahr abzudienen. 

a. Auf dem geſtrigen Viehmarkte war nur ein Schwein aufge⸗ 
trieben, welches mit 42 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurde. 
..... Gefunden wurde ein Portemonaie mit 76 Pf. Inhalt in der 
Schillerſtraße: 

a, Polizeibericht. Zwei Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 


» („Er iſt's doch!“) Am Paradetage in Hannover ritt 
der Kaiſer an einer Volksgruppe vorüber, aus deren Mitte ein 
Herr rief: „Das iſt der Kaiſer ja gar nicht.“ Es lag ein Irr⸗ 
thum vor. Lachend antwortete der Kaiſer: „Er iſt's doch!“ 
Natürlich folgte nun ein lautes Hurrah. 

* (Zu Beiträgen für die Opfer) der großen Cataſtrophe 
in Antwerpen fordern alle belgiſche Conſule in Deutſchland, an 
der Spitze der General⸗Conſul Goldberger in Berlin, auf. 

* (Der Abenteurer Savine), der nach Rußland von 
Berlin ausgeliefert werden ſollte, iſt in Poſen ſeinen deutſchen 
Transporteuren entſprungen. 

— 2 die Exploſion einer Bombe) ſind am 12. 
September in Karolöwka bei Warſchau 13 Perſonen ſchwer und 
7 leicht verwundet worden. 

Allerlei) Der berühmte amerikaniſche Erfinder 
Ediſon, welcher in der Reichshauptſtadt in jeder Weiſe gefeiert 
wird, zieht Berlin Paris vor. Er findet, was übrigens auch 
allen Deutſchen begegnet iſt, welche die Ausſtellung beſucht haben, 
Berlin viel ſchöner, netter und ſauberer, als Paris. Mr. Ediſon 
hat am Montag Mittag Berlin verlaſſen und ſich zur Natur⸗ 
forſcherverſammlung nach Heidelberg begeben, wo am Mittwoch 
eine Vorführung ſeines Phonographen ſtattfinden ſoll. Der 
Apparat ſoll auch dem Kaiſer nach deſſen Heimkehr nach Berlin vor⸗ 
geſtellt werden, ebenſo dem Reichskanzler und dem Grafen Moltke. 
Großes Erſtaunen hat der verbeſſerte Ediſon'ſche Phonograph ver⸗ 
urſacht, mit welchem Tag für Tag Verſuche angeſtellt ſind. Der 
Apparat giebt hineingeſprochene Worte, geſungene Lieder, Concert: 
muſik mit wunderbarer Genauigkeit wieder. Eine Walze des Appa⸗ 
rates nimmt 800 bis 1500 Worte auf, ſo daß man in der Lage 
iſt, den Inhalt von etwa 12 Briefen hineinzuſprechen. Die Rolle 
läßt ſich aber immer wieder benutzen, und man bekommt dadurch 
im Ganzen auf eine einzige Rolle ungefähr ſo viel, wie man 


ſonſt auf ein Ries Papier zu ſchreiben vermag. In New⸗Jork 


wird ſolch ein Wachszylinder für 10 Cents (40 Pfennige) ver⸗ 
kauft. In den weitverzweigten Fabriken von Ediſon wird von 
der Zeit, Kraft und Geld erſparenden Nützlichkeit des honogra⸗ 
phen bereits der ergiebigſte Grauch gemacht. Der Erfinder, der 
weit über den Normal⸗Arbeitstag hinaus raſtlos und unermüdlich 
thätig iſt, verkehrt mit ſeinen zahlreichen Gehilfen, die ihn nicht 
alle Augenblicke ſtören dürfen, vielfach nur durch die Hilfe des 
Phonograp,en; die ihm hineingeſandten Walzen läßt er dann 
im geeigneten Moment Bericht erſtatten. Ediſon's Privatſekretär 
erledigt mittelſt des wunderbaren Inſtrumentes ſeine Arbeiten, 
die ſonſt zehn Stunden erforderten, in dem dritten Theil der 
Zeit. Der Agent Ediſon's, Wangemann, erzählte, er habe in 
Paris auf der Ausſtellung, wo er ſehr beſchäftigt war, den 
Phonographen auch als „postillon d'amour“ zu Briefen an 
ſeine in New⸗York weilende Gattin benutzt. Ein Schreiben, zu 
welchem er ſonſt vierzig Minuten brauchte, konnte er in fünf 
Minuten hineinſprechen; die Walze ſandte er ſeiner Frau, welche 
dann die Freude hatte, die Stimme ihres Gattien genau zu 


hören. Und ſo oft wie ſie begehrte. Bemerkenswerth iſt, daß 
man den Unterſchied einer männlichen und weiblichen Stimme 
auf dem Phonographen ſogar mit dem Auge wahrnehmen kann. 
D ame nn samen nenn nn ben nn nn nn nn 


Holzverliehr auf der Weichfel. 
(Vom 16. September 1889.) 

Von M. Ehrlich durch Schiffer Gilerak 1 Trafte 719 kiel. Balken 
und Mauerlatten, 6 eich. Quadratholz, 47 eich. runde und 2100 einfache 
und doppelte Schwellen, 2577 Blamiſer. Von und durch S. Ellenbogen 
9 Traften 4467 kief. und 1 tann. Rundbolz. Striſower und Kurzmann 
durch Schleien 4 Traften 280 kief. und 499 tann. Rundholz, 2275 taun. 
Balken und Mauerlatten, 56 eich. Planeons. M. Kronſtein durch 
Bereſe 5 Traften 456 tief. Balken, 1200 kief. Mauerlatten, 2879 Met. 
Timber, 4928 tief. Sleeper, 2258 tief. einfache Schwellen, 2 eich. 
Plancons, 79 eich. Quadratbol', 4 eich. runde, 4350 eich. einfache And 
41 Weichen⸗Schwellen, 350 Stäbe, 4441 eich. Tramwayſchwellen. Josef 
Kronſtein durch Drolitz 10 Traften 2887 kief. Balken und Mauerlaften. 
21844 kief. Sleever, 19 434 kieſ. einfache und 48 doppelte Schwellen, 
473) eich. einfache, 1066 eich. doppelte und 30 eich Weichen⸗Schwellen. 
El. Don durch Jakubowitz 2 Traften 3639 kief. Balken und Mauer⸗ 
latten, 137 kief. Timber, 2067 kief. Sleeper, 751 tief. einfache Schwellen. 
A. Fabian durch Olkiewitz 5 Traften 2173 kiel. Rundbolz Gbr. Bacha⸗ 
rach durch Sommerfeld 2 Traften 1162 kief. Rundholz. 


SGSandels . Nachrichten. 


Thorn, 17. September. 
Wetter: ſchön. 


We 7 — 177 rg Ei 119 715 152 5 
eizen unverändert 126pfd. blauſpitzig 145 Mk., bunt 125 N 
M bell 127pfr. 168 Mk., 31 ped hell . 171 Mk. 155 152 
Roggen feſt 122pfd. 145 Mk., 126pfd. 148 Mk. r 
128—138 Mk. 


Gerſte Vrauwaare 142 -155 Mk. Mittelw. a 
Erbſen Furterwaare 128-136 Mk., Mittelwaare 136—140 Mt. 
Hafer unverändert 140 145 Mk. ; 


{ Danzig, 16. September ; 
DAN a ai per Pi ur a A1 100 bis 174 Mk. bz. 
egultrungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 184 Mk., 
K en Verkehr 1 177 M. 1 . N. en 
oggen loco unv, per Tonne von 1000 Kilogramm grobkör ni 
bar 1 00. b 80 Ei; Regulieungdpreis 
20pfd. lieferbar inländiſcher 148 „ unterpoln. Mk. 
Spins e Die 0 : Fe 
piritus per 10000 % Liter loco contingentirt 54 Mk. Go. 
ver Oetbr. Mai 51%, Mk. Gd. nicht contingentirt 34½ Mi. 
Gd., per Octbr.-Mai 31%, Mk. Gd. 


Königsberg, 16. September. 
Spi 97 3 9 
Spiritus (pro 100 Liter & 100 %, Tralles und in Poſten von 
mindeſtens 5000 I) ohne Faß loco sontingentiert 56,50 Mk. 
Br., nicht contingentiert 36,50 und 36,50 Mt. Be. 


Wochenmarkt. 


Weizen ruhig, loco pro 1000 Kg. bunter, 122/23 pfd. 
Me. bez., rotber 121/22 pfd. 170 Mk. N 
Roggen 5 loco pro 1000 Kilogramm ruſſiſcher 121/ 22pfd 
„bez. 


£ Durchſchnittspreiſe. Tborn, den 17. Septbr. 1889. 
Zufubr: bedeutend. Met. Pf. [[ Verkehre aut. Mk ö 
Weren a 50 Kg./ 8 10 Aale 42 / Kg. — | 20 
Roggen 5 6 | 80 Barbinen A — 40 
de 6 5 50 tör 1 — — 
afer 7 6 o Krebſe große a Schock 8 50 
Erbſen 1 — — kleine n 2 — 
Stroh e 3 | 50 [ Rotbtohl a Mdl. 1 50 
eu 5 3 & Weißkohll!l 1 50 
Kartoffeln neue. 140 [ Blaubeeren a Liter — — 
Koblrüben a Schock = 90 

RE a ½ Kg. 1 Faden 0 en 1 50 
ier! = — wiebeln 50 Kg. — 
Nindfleiſch ” — 65 ||| Eier & dl 1 55 
Kalbfleiſch 0 — | 50 Gänſe à Stuckkl 3 — 
Hanmelfleiſch „ — 55 Puten 1 — — 
Schweine fleiſchh „ — 1% Kapaunen aa — 
D.uste = — 40 Hübner alte a Paar 2 
39 ver * ser uw 1 junge „ 1 a 50 
Ka.pfen * — Enten > 2 — 
Schleie 7 — 40 ||| Tauben 11505 — 50 
Barſe 5 — 30 Aepfel 3 Pfd. — 10 
Karauſche 5 — 35 Birnen 0 — 10 
Breſſen . — | 35 [ Hafen große Stüd | 3 50 
Blue ‘ — 20 „ kleine > 2 — 
Weißfiſche — 15 [U Redbühner 5 — 80 


Telegraphiſche Schlußeourſe 
Berlin, den 17. September. 


Tendenz der Fondöbdrfe: ſchwach⸗ 1179.89. 1.16, 9.89 


Ruſſiſche Banknoten p. Ces . , 211-50 212 — 
Wechſel auf Warſchau k.) 211 211230 
Deutſche Reichsanleibe 31, proe. 103—90 103—90 
Polniſche Pfandbriefe 5p e. 62-89 63—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 57-90 | 57—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe. 101—70 | 181 —80 
Disconto Commandit Antheile —V 1232—70 | 234-380 

Oeſterreichiſche Banknoten Babe 171—10 172 

Weizen: Septbr.⸗Detobtt n. 180—50 187 
tödber Derr eniul% 188-75 189 50 
loco in New⸗ Dort 83--75 | 84-25 

„e 7. a DS Her. 20) NE 158 

Septbr.Oetbr. . 157—50. 19157 
Oetobr.⸗Novembrr. 80 158 157—70 
Novembr.-Deebr. » » 20% 1459-50 159—20 
Näböl: Septbr.⸗Oetobktn. 66 —90 66—70 
April⸗Mai “0 AU 62—40 62-50 
Epiritmd:, "BO IOch „ui un, 56—80 | 56-50 
4 85 Er be . ’ 0 5 7—20 37 
ber September 8 1 36—90 37 
Septber.-Octobr. A 3 


0er u . 35—10 | 35 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 % reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 17. September 1889. 


I Barome⸗ Windrich⸗⸗ 
Tag | St. ter m tung und 
mm. \ Stärke 


16. > 762.7 79 W 1 10 
p | 7949 98 0 10 
11. Jia | 7647 4 5,4 NR 1 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 17 September bet Thorn, 0,18 Meter. 


Das beste Nahrungs- und Stürkungsmittel ist für Gesunde 


Kemmerich’s rleisch-Pepton. 


und 
Kranke 
In allen Hospitälern eingeführt, von Asrzten empfohlen! 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 23jähriger ger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, 55 Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über 
senden, Adr.: J. M. NICHOLSON, Wien IX., Kolisgasse 4. 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch 
c 


e RODEN 22 Ziehung — 
I am 24. Septbr. d. J. 
888800 ‚ade, Schneidemühler 


—— ñ è[ĩjͤ.x2•ͤ„!h0ññ1é”ññł„l 


Bekanntmachung. 

Am 1. October 1889 werden im 
Reichspoſtgebiet neue Poſtwerth⸗ 
2 eingeführt. Die neuen Mar⸗ 
en unterſcheiden ſich von den jetzt 
gültigen im Weſentlichen dadurch, daß 
er ihnen aufgedruckte Reichsadler und 
die Reichskrone der durch den Aller⸗ 
Nee Erlaß vom 6. December 1888 
eftgeftellten Form entſprechend abge⸗ 
ändert worden ſind. 

Was die Farbe der neuen Werth- 
zeichen betrifft, ſo werden die Marken 
zu 3 Pf. in braun, zu 5 Pf. in grün, 
u 25 va in orange und zu 50 Pf. 

rothbraun hergeſtellt, während bei 
den Marken zu 10 Pf. und 20 Pf, 
wie bisher, die rothe bz. blaue Farbe 


Pferde- Lotterie. 


Pferden. Ferner: Equipage m. 2 Pferden 


Reit- u. Wagenpferde (W. 18 000 M.) 
von 8000 Mk. 


„Thorner Zeitung“. 
A 


10 Looſe 11 Mark. EE 


275 — Br 9 billigft 

u e Einfü * oli 

Werthzeichen wird ſauch ii ee Fielitz & Meckel, 
gabe der geſtempelten Briefumſchläge Bromberg. 


und Streifbänder, ſowie der geſtem⸗ 


eine elegante Equipage mit 4 hochedlen 


(Werth 4000 Mk.), Juckergeſpann mit 
2 Pferden (Werth 3000 Mk.), 24 edle 


ſowie 600 andere Gewinne im Werthe 
Looſe à 1 Mk. 20 Pf. (incl. 


Porto und Liſte) nur noch bis zum 
22. d. Mts. in der Erpedition der 


Weiße Oefen 


pelten Formulare zu Poſtkarten, Poſt⸗ 
anweiſungen u. ſ. w. bedingt. Ent⸗ 


ſprechend der veränderten Farbe der 
neuen Marken zu 3 Pf. und 5 Pf, 


erhalten die Streifbänder einen Auf⸗ 


druck in brauner, die Poſtkarten für 


den inneren Verkehr einen Aufdruck in 
grüner Farbe. 


ten die deutſche anſtatt der lateiniſchen 
Schrift in Anwendung. 
Mit der Ausgabe der neuen Werth⸗ 
bez. einer Gattung derſelben 
an das Publikum dürfen die Verkehrs⸗ 
anſtalten erſt dann beginnen, wenn die 
vorhandenen Beſtände an alten Werth⸗ 
zeichen derſelben Gattung verkauft ſein 
werden. Die Beſtimmung des Zeit⸗ 
unktes, von welchem ab die jetzigen 
Beinen 2c. ihre Gültigkeit verlie- 
ren, wird ſpäter erfolgen. 
Berlin W., 13. Sept. 1889. 


Der Staatsſecretär des 
Reichs⸗Poſtamis. 
von Stephan. 


Bekanntmachung. 
Zwei Mädchen können ſich 
ſofortigen Dienſtantritt melden 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. f 

Thorn, den 17. September 1889. 


Der Magiſtrat. 
Strombau⸗ Materialien. 


Zu den Stromregulirungs = Bauten 
der Bauabtheilung Fordon (Schulitz⸗ 
Bienkowko) ſind noch erforderlich: 

18 000 cbm. Waldfaſchinen, 

2000 „ Kampenfaſchinen, 
100 Mille Buhnenpfähle und 
100 ebm. Rundſteine. 

Dieſe Materialien ſollen unter den 
zur Zeit für die Strombauausführung 
gültigen Bedingungen vergeben werden 
und ſteht Termin zur Entgegennahme 
und Eröffnung der mit entſprechender 
Aufſchrift zu verſehende Angebote im 
Dienſtzimmer des Unterzeichneten am 


21. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, an. 
Culm, den 16. Sept. 1889. 


Der Königliche Waſſerbau⸗ 


nſpector. 
Löwe. 


Ich beabſichtige meine 
Töpferei, 


die ſeit 24 Jahren im Betriebe, mit 
Me roßer Kundſchaft, ſofort oder 
auch ſpäter zu verpachten. Ein 
Burſche ur ei fih di⸗ 
rect an mich zu wenden. 
vs Witwe E. Lukowska, 
Brieſen (Weſtpr.) 


Preuß. Lotterie 


1. Klaſſe 1. u 2. October. Antheile 

5 7 M., Ye 3½ M., 7 1 M. 75 

Pf. verſendet H. Goldberg, Bank⸗ 

— Lotterie⸗Geſchäft, Dragonerſtr. 21, 
rlin. 


zum 
im 


— — 
Verantwortlich für den redactioneden Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeek in Thorv. 


a Außerdem kommt bei 
dem Aufdruck der bezeichneten Poſtkar⸗ 


Daſelbſt können junge Damen 
das Zuſchneiden erlernen. 


Standesamt Thorn! 


tember 1889 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


Damms. 2. . 
— 57 Reinhold Haß. 3. Johannes Wil⸗ 
elm, 
Seeretairs Julius Piernitzti. 4. Wladislaw 
Anton, Sohn des Schubmachermeiſters 
Friedrich Jerzembek. 5. Gertrud Heinxiette, 
T. des Hobotften im 61. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Auguſt Runge. 6. Guſtav Adolpb, 
S. des Arbeiters Guſtav Jabs. 7. Jovanna 
Elſa, T. des Photograpben Friedrich Carl 
Albert Kamieth. 8. Anna 


ButfigendeDamen-Goftümes 
werden angefertigt Schillerſtr. 411, II. 


Vom 8. September 1889 bis 15. Seb⸗ 


1. Mor Heinrich Joachim, S. des Pro: 
viantamtsaſſiſtenten Carl Magnus Julius 
Reinhold, S. des Bierver⸗ 


S. des Königlichen Amtsgerichts⸗ 


Leocadia, un⸗ 


billigster. 


7 


’ 


Die in unſerm Grundſtück Breite ſtraße 8788 belegenen Keller⸗ 
räume, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Entree, mit Zubehör und an⸗ 
grenzenden Lagerräumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


Weing 


betrieben wurde, ſind vom 1. October d. J. zu vermiethen. 
Thorn. 


| 


| b 9 Tage. N 
r 


Mit den neuen Schnelldampfern 


Norddeutſchen Lloyd 


0 


| kann man die Reiſe von 
| Bremen nach Amerika 


in 9 Tagen 


eheliche Tochter. 9. Bruno, S. des Zimmer⸗ 


geſellen Eduard Posnau. 5 8 
des Schuhmachers Jean Chmielewski. 11. 
Helene Anaſtaſia, T. des Schloſſers Leon⸗ 
hard Murawski. 12 Frieda Margarethe, 
T. des Schloſſers Guſtav Packendorf. 15. 
Wilbelm Ferdinand, S. des Königlichen 
Eiſenbahn⸗Stations⸗Aſſiſtenten Fritz Ludwig 
Lutter. 14. Januarius, S. des Arbeiters 
Johan Kulpienski. 15. Curt Hugo, ©. 
des Briefträgers Franz Pfeiffer. 16. Ottilie 
Beata. T. des Arbeiters Michael Burske. 
17. Arthur Franz, unehel. Sohn. 
b. als geſtorben; 5 

1. Reinhold, 2 Stunden, S. des Bier⸗ 
verlegers Reinhold Haß. 2. Hans Werner, 
8 Jahre, S. des practiſchen Arztes, Dr. 
Johannes Wentſcher. 3. Felix, 3 M. 19 T., 
©. des Zimmermanns Stanislaus Sob- 
czynsti. 4. Bäckermeiſter Robert Arnold 

chwarz, 39 J. 6 M. 5. Anna Martha, 
3 M. 22 T, unebel. Tochter. 6. Leocadia, 
1. M. 1 T., unebel. Tochter. 7. Arbeiter 
Paul Carl Schwarzkopf, 24 J. 7 M. 21 T. 
8. Eine Tochter des Schuhmachers Jean 
Chmielewski, 5 Stunden. 9. Gertrude 
Mathilde Lina, 10 M. 20 T., T. des 
Weichenſtellers Carl Schweter. 10 Oswald 
Hans, 21 T., S. des Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebs-Secretarrs Guſtav Adolph 
Matthaei. 11. Arthur Franz, 4 T., uns 
ehelicher Sobn. 12 eine unbek. männliche 
Leiche in der Weichſel angeſchwemmt, circa 
30—35 Jahre alt. 

0. 97 ehelichen Aufgebot. 

1. Eiſenbabnexpedient Franz Conrad 
Matejen ski-Graudenz mit unv. Francisca 

elene Druba. 2. MWerkführer Joſeph 

scar Jacob mit unv. Martha Hoffmann. 
3. Arbeiter Ernſt Lenkait mit unv. Anna 
Auguſte Erneſtine Zittlau. 4. Schneider. 
meiſter Matthaeus Kowalkowske mit Wirth⸗ 
ſchafterin Ludwilg Caroline Meltzer, geb. 
Myezynski. 5. Schloſſer Reinhold Leon⸗ 
hard Fiedier⸗Stewken mit unv. Maria 
Martba Schoenberg. 6. Arbeiter Franz 
Schütt mit unv. Amanda Auguſte Lapinski. 
7. Droſchkenbeſitzer Friedrich Wilhelm 
Boenke-Mocker mit Wittwe Caroline Junker 
geb. Herke. 8. Arbeiter Paul Suszynski⸗ 


Mocker mit Julianna Szynkiewicz. 9. Ci-| R 


vilkrankenwärter Joſeph Pikies mit 
Näherin Caecilie Niedzielski⸗Zakrzewo. 10. 
Vicefeldwebel der 2. Comp. Infanterie 
Regts. von Borcke (2. Pomm) Nr 21 
erdinand Julius Heldt mit Catharina 

enny Eliſe Bertin⸗Franz. Buchholz. 11. 
Architect Eduard Friedrich Auauſt Schulze 
Köln mit der geſchäftsloſen Jobanna Emma 
Heinriug. 12 Hilfsweichenſteller Auguſt 
Waſchkeit⸗Rudak mit unv. Heinrieite Beriba 
Klein. 13. Fuhrmann Joſeph Biafedi mit 
unv. Leonore Cymansti-Gr. Mocker. 

d. ebelich find verbunden: 

1. Zimmermeiſter Robert Paul Storz⸗ 
Bromberg und unv. Emilie Emma Weiß. 
2. Steuermann Joſepb Conſtantin Salatka 
und verwittwete Hedwig Wierzbicki geb. 
Warzynski. 3. Arbeiter Emil Heinrich 
Rathke und unv. Lina Anna Schmidt. 


10. Eine Tochter 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Llohd 
f nach 


Norddeutſchen 
N 


Bremen 


O ſt a ſien 
Auſtralien 
E 


Näheres bei 
F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Invalidenstrasse 93. 


die Geſundheit. 
Weyl'sheizb. Bade⸗ 
ſtuhl. Ohne Mühe ein 
warmes Bad. Unent⸗ 
2 Sbehrlich für Jeden. 


— 


Franeozufendung. Monatszahtungen. 


— — — — nn nn ͤ— 


Brauuſchweiger 


Cervelatwurſt 


empfiehlt 
Leopold Hey, 
Culmerſtr. 340/41. 


Altes Eiſen u. Metalle 


kauft jedes Quantum und erbittet 
Offerten 
Heinrich Liebes, 
Poſen, Kanonenplatz 11. 


— 
200 Ctr. Strohpreſſendraht, 
2,8 mm. ſtark, billigſt ab Thorn 
abzugeben. Adr. unter A. T. 18 an 
udolf Mosse, Magdeburg erbeten. 


Täglich friſch gebrannten 


Caffee 
in feinſten Miſchungen empfiehlt 
Leopold Hey 
340 41 Culmerſtraße 340/41. 


Clavier- u. Privatſtunden 
werden ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. 


—— ———— 


mr ST hmerzloje ug 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
ex, Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Kohlen. % 


Beſte oberſchleſiſche Stück⸗, Würfel⸗, Nuß⸗ 
Förder⸗Kohlen BE 


offeriren ab Lager, franeo Haus, ſowie direet ab Grube in 
Waggons nach allen Stationen zum billigſten Preiſe. 

Durch günſtige Abſchlüſſe ſind wir in den Stand geſetzt, für die 
beſten Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


O. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


O. B. Dietrich & Sohn. 33 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


KAUKKKÜNKRERK 
Schützenhaus. 


F (A. Gelhorn, 
Die Winterräume find von jetzt ab 
wieder täglich geöffnet. 


Vorläufige Anzeige. 
Freitag, den 20. September 1889. 
Großes 


Streich⸗Concert 


Aufang 8 Uhr. 
KRRRKRIKKKRRR 


General-Verſammlung 


Mittwoch, 18. Septbr er. 
Abends 6 Uhr 


im Schützengarten⸗Pavi g 
e dun 


Statuten⸗Aenderung. ug 
4 Borfub-Derein zu Thorn 
e. G. 
ſch it 7 Kittler. Herm. F. Schwartz. 


Gerbis. 

Freitag, den 20. d. Mis. 

1 eee e ee pünktlich eee Inſtr.⸗ O u. 
Kgl. Preuss. Lotterie Tivoli. 
Hauptgewinn 600 000 M. Heute Mittwoch 

Ziehung 1 Kl 1 u 2. Octob er. friſche Waffeln. 


Antheilloofe /, M. 7, ½ M. 3,50, 
Allgemeiner evangeliſcher 


2 M. 1.75, % M. 1— empfiehlt 
proteſtant. Wiſſtons⸗Ver ein. 


D. Lewin, Berlin C, 
16 Spandauerbrücke 16. Mittwoch, den 18. Septbr. er. 
Abends 8 Uhr 


Gleicher Preis für alle Klaſſen. 
im Singſaal der höh. Töchterſchule. 


Plaumäßige Gewinn- 
atabinee, Oeffentlicher Vortrag 
von Pfarrer Stachowitz. 


— roſypecte gratis. 
Briefbogen Die Aufgaben der Heiden⸗ 
16 8 | Miffion und der 1. —— 
f Anſichten von Thorn ern. proteſt. Miſſions⸗Vereine. 
5 * A Lambeck. Mentgeldligher Eintritt ſteht Jedem frei. 


5 En 1 0 Der Vorſtand. 
rauner ala 1271: abe e 
Yährig, 6“, geſund, "geritten und Jüdische 


ze Nenjalrskärten 


Näheres durch die Exped. dieſe 
und Wünsche 


Schülerinnen 
in neuer reicher Auswahl billigst 
in der Buchhandlung von 


zum Wäſchenähen nehmen an 
Walter Lambeck. 


PlenzHötell 


Einen Lehrling 
(garni) 


(mit guten Schulkenntniſſen) 
ſucht die Buchdruckerei der 
Berlin, 
Neue Wilhelmstrasse Ia. 


„Thorner Zeitung.“ 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


Wir ſuchen zu ſofortigem Antritt 
bei hohem Tagegeld zur Abnahme 
von Rüben einen mit Waage und 
Gewichten vertrauten 


Wiegemeiſter. 
Zuckerfabrik 


Wierzchoslawice 
bei Inowrazlaw. 


Ein Herren: Tempelfit vermieth. 
Amalie Grünberg. 


Berliner 


Wasch- & Plätt-Anstalt, 


Conceſſ. Bildungsanſtalt für Fin Bestellungen per Postkarte, 


dergärtnerinnen in Thorn, 
Breiteſtr. 51 


J. Globig, Kl. Hocker. 
b | hohe Parterre-Wohnung, 5 im., 
Der neue halbjähr. Curſus beginnt] 1 Cabinet u. Zubehör, auch Speicher: 


den 14. October. Näheres durch räume u. Pferdeſtälle v. 1. October zu 
Fr. Cl. Rothe, Vorſteherin. vermiethen. Rob. Majewski, 


— — — — Seglerſtraße 119. 
Mein Comptoir M' d. Zimmer Fr A daher 
befindet ſich jetzt Copp⸗Str. 233, 3 Tr. 
ie Wohnung jeith. d. k 
Breiteſtraße 49 D isenherdt en m] Me ven 
im früheren Danjelowski'ſchen Hause. verm W. Zielke, Coppernicusſtr. 


‚öbL. Zim. u. Cab. an 1 od. 2 Sm. 
Samuel Wollenberg. zu vermiethen. Gerſtenſtraße 78. 
tharinenſtr. 207 freundl, geſunde 1 Yalkonwohng. zu  vermiet ei 
K Wohnung, — 5 Piecen I in 1 v. Kobielski, Breiteſtr. 
1. und 2. Etage, v. 1. Oct. bill. z. v. ine herrſchaftliche Wohnung mit 
ine Wohn. von 4 Zim. Neustadt W. Balkon zu verm. Bankſtt. 469. 
2146, J v. 1. Oct. zu vermiethen. 


e G e n ge 
Brückenstr. 11 im. 3 e t.Otr. 40. 


He helle trockene Himmer In 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung in der Auswahl zu haben. 


2. Etage, 5 Zimmer, 2 Kabinets nebft| _ Brückenſtraße Nr. 19. 


Zubehör per 1. October er. zu verm. Mul Zimmer von Tofort zu 


W. Landeker. vermiethen. Fiſcherſtraße 129b. 


—wß— 


